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Ein Paar Stunden östlich von Züschen, nahe
bei Gudensberg, liegt das Dorf Maden, das
schon 15 n. Chr. den Römern als Hauptort der
Katten bekannt war. das Nattium des Tacitus

(Annal. I, 56). Die Gräber, die dieser wichtige
historische Boden barg, kennen zu lernen, war
schon der Wunsch des Landgrafen Karl. Der
selbe ließ auf der Maderheide viele Hügel öffnen,
natürlich ohne System und ohne genaue Auf
zeichnung. Es gab ja noch keine Archäologen,
und es siel niemandem ein, ein Protokoll zu
führen. So ist denn eine Di88srtatio llmkorisa
von I. H. Schmincke (ätz urnis sepulchralibus
et arm 18 lapideis veterum Chattorum, Mar

burg 1714) die einzige Schrift, in der sich
dürftige Nachrichten darüber finden. Dieselben
sind mit vorsichtigem Mißtrauen aufzunehmen.
So wenn er sagt, einige Hügel Hütten eine,
andere zwei, andere gar drei Urnen (wohl eine

Urne und zwei Beigaben von Thon) enthalten,
in dem größten aber habe man drei Menschen

gerippe auf dem Bauch liegend gefunden, drei
bis vier Fuß unter ihnen drei Urnen, die größte
in der Mitte, dabei zwei zugespitzte Feuersteine
und drei graue Steine. Da von Metall keine

Rede ist, scheinen die Gräber der Maderheide
in die Steinzeit zu gehören und zwar fast alle
in die spätere. Dazu passen die Thongefäße und
Scherben, die Böhlau im Museum als heimath
lose vorfand, aber durch Vergleichung mit den
bei Schmincke abgebildeten Sachen noch kon-
statiren konnte. Leider sind es nur wenige,

Fig. 25—29, und es ist auch keine Aussicht,
daß noch viel an der hochwichtigen Stelle zu

Tag kommen wird, da man gewiß schon vor

bald 200 Jahren alles umgewühlt hat.
Als letztes der nevlithischen Gräber ist eins an

geführt, das sich bei Böhl, etwa fünf Stunden
westlich von Züschen, befand und vom Baumeister

Berner 1869 aufgedeckt wurde. Nach dessen
Angaben machte Pinder in seinem Berichte von
1878 die folgenden Mittheilungen. Der Hügel
in der Nähe der Eder hatte 50 Fuß Durchmesser.
2 */2 Fuß unter der Mitte fand sich ein Herd
aus Steinen mit aufgelegter Platte aus Grau

wacke bestehend (eine Steinpackung). Darunter
eine Schicht von Kohlen mit Knochenresten.
6 Fuß tief eine Urne aus röthlichem Thon mit

Verdachung (Deckschale) ans derselben Masse
von roher Arbeit und mit geringen Verzierungen.
In der Urne Asche und Knochenreste (also ein
Brandgrab). Neben der Urne standen vier
Steine aus Grauwacke. Reste anderer Urnen (ch

fanden sich in der vorgedachten Kohlenschicht.
Außerdem fand sich eine Pfeilspitze von Feuer
stein und eine steinerne Handwaffe. Berner
dirigirte diese Sachen, wie er 1876 sagte, nach
Kassel, aber sie kamen nicht an.

Was Dr. Böhlau am Schlüsse seines lehr
reichen Werkes, das viel zu denken giebt, als

Resultat zusammengestellt, hat ganz meinen Bei
fall und muß jeden erfreuen, den hessische Ge-
schichte interessirt. Mit Recht hebt er das Katten-

grab von Züschen hervor, das unter den europäischen
Denkmälern aus der nevlithischen Periode durch
seine gewaltigen Dimensionen und den orna
mentalen Schmuck der Wände einen hervorragenden

Platz behaupten werde.

Johann Konrad Darapsky.
Ein Lebensbild von Carl von Stamford.

(Fortsetzung.)

CjfJ'iii anderer dienstlicher Auftrag, den Darapsky
jjf&gt; auszuführen hatte, trug ihm, wie er glaubte,
op die Mißstimmung seines Brigadekomman
deurs ein. Vom Kriegsministerium wurden Oberst

Stoltze vom Jngenieurcorps, Oberstlieutenant
Darapsky und Oberst Theinert beauftragt, zur Auf
nahme französischer Kriegsgefangener einen Ar
tillerieschießplatz mit Baracken einrichten zu lassen,
wofür sie zwischen denen zu Lohe und zu Lockstädt
wählen dursten. General von Puttkamer hatte
großes Interesse für den Platz bei Lohe gezeigt,
allein anderweitiger Umstände wegen war es der

Kommission nicht möglich, hierauf einzugehen.
Es ist natürlich nicht anzugeben, ob dieses auf
die Beurtheilung Darapsky's von Seite feines
Brigadekommandeurs Einfluß geübt hat, wie er
glaubte. Der 2. Juli führte ihn nach Sonder
burg, wohin die Familie nach einiger Zeit nach
folgte.

Am 15. Juli 1871 erfolgte die Ernennung
zum Kommandeur der Schleswig'schen Festungs
artillerie-Abtheilung Nr. 9 zu Sonderburg, die
außer diesem die neuen Elbe- und Weserbefesti

gungen bei Cuxhaven sowie Lehe bei Bremer


